
Vermittlungsinitiativen 

Geschehnisse, die Orte und Wege der Stadt betreffen, niederzuschreiben. Durchgeführt wurde dieses 
Projekt in Zusammenarbeit mit dem Verein Dokumentation lebensgeschichtlicher Aufzeichnungen, 
aber auch das Wiener Stadt- und Landesarchiv und das Wien Museum waren an dieser Initiative 
beteiligt. 

Angestrebtes Ziel war die Sammlung, Archivierung und wissenschaftliche Auswertung 
lebensgeschichtlicher Erinnerungstexte zur materiellen und räumlichen Kultur der Stadt im 20. 
Jahrhundert sowie Initiativen zur biographisch orientierten Bildungs- und Kulturarbeit auf Basis der 
interaktiven Auseinandersetzung mit historisch interessierten, schreibfreudigen WienerInnen. Durch 
breit über alle Medien gestreute Schreib- und Sammelaufrufe wurden knapp 400 Personen 
angesprochen und zu schriftlichen Beiträgen bzw. zur Einsendung von bereits vorliegenden 
Manuskripten, Fotografien und sonstigen alltagshistorisch wertvollen Dokumenten angeregt. In 
persönlichen Gesprächen und Briefen konnten viele Kontakte und Erinnerungstexte vertieft, 
differenziert und erweitert werden. Am Ende des Projekts stehen eine große Bereicherung des Wien-
bezogenen Textarchivs, welches an der Universität Wien für fachlich Interessierte aus den Bereichen 
Wissenschaft, Bildung und Kultur zur Verfügung steht, und eine Reihe neuer Kooperationen mit 
Einrichtungen der Erwachsenenbildung, kulturellen Initiativen und verwandten Projekten. Eine 
mehrbändige Edition ausgewählter autobiographischer Texte und ein wissenschaftlicher 
Interpretationsband sind geplant. 
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Vermittlungsinitiativen 

Das Schwerpunktthema 2004 lautete „Wien-Metropole im Zentrum Europas (Kultur/ 
Ökologie/Wirtschaft)“. 200 Vortragende boten mehr als 300 Vortragsthemen an 15 Volkshochschulen 
an. 

math.space – Verein für Mathematik als kulturelle Errungenschaft 
http://math.space.or.at 
math.space betreibt als Kulturanbieter des Wiener MuseumsQuartiers einen Raum für die Präsentation 
von Mathematik. Dabei stellt math.space einerseits die Vernetzungen und Bezüge von Mathematik zu 
den verschiedensten kulturellen Aspekten der modernen Gesellschaft dar und verdeutlicht 
andererseits die Bedeutung von Anwendungen der Mathematik in modernen Technologien, vor allem 
im Bereich der digitalen Kommunikation, in der modernen Ökonomie und in den sich immer mehr 
exakter Methoden bedienenden Gesellschafts- und Geisteswissenschaften. 
math.space bietet dem jeweiligen Publikum ein seiner Vorerfahrung und seines Vorwissens 
angemessenes und zugleich attraktives Programm bzw. Produkt. Dabei steht im Zentrum der 
Bemühungen, ein prinzipielles Verstehen über die verschiedenartigsten Bedeutungen von Mathematik 
hervorzurufen, Bezüge von Mathematik zu den vielfältigsten Lebensbereichen - vor allem in 
Ökonomie, Technologie, Kunst und Kultur - aufzuzeigen und Impulse für das Interesse an Mathematik 
zu geben. 
Bis Ende 2004 (also in einem Zeitraum von zwei Jahren) fanden im math.space 482 Veranstaltungen 
(Schnuppertage für Kindergärten und Kinderkurse „Wir spielen uns durch die Mathematik“, das 
Volksschulprogramm „Vom kleinsten Punkt zur größten Nummer“, die Haupt- und 
Mittelschulprogramme „Mathematik zum Be-Greifen“, „Mathematische Heldensagen“, die AHS-
Programme „MuMomatiK“, „Zukunftsmathematik im math.space“, sowie Vortrags- und 
Workshopreihen „Mathematische Bekenntnisse im MuseumsQuartier“, „Der Zahlen gigantischer 
Schatten“, „Meilensteine der Mathematik“, „Einstein rechnet“, „Mathematische Moritaten“, „Im 
math.space spricht“, „Mathematische Soirées“ sowie mehr als ein Dutzend Sonderveranstaltungen, 
darunter eine Theateraufführung, ein Event „Mathematik im Freien“, etc.) statt. 

Wie war Wien? - BürgerInnen schreiben Geschichte 

Das Projekt „Wie war Wien? BürgerInnen schreiben Geschichte“ ging – in Analogie zum allgemeinen 
Wahlrecht – davon aus, dass in einer demokratischen Gesellschaft jede Stimme von BürgerInnen 
gleich zählt. Geschichte ist immer auch das, was die Menschen in einem Gemeinwesen erlebt haben, 
woran sie sich erinnern. Jan Assmann spricht in diesem Zusammenhang vom kommunikativen 
Gedächtnis, welches den flexibleren und durch Kommunikation veränderbaren Teil des kollektiven 
Gedächtnisses darstellt. 

Kultur bestand und besteht immer aus dem materiellen Teil des gesellschaftlichen Lebens (die 
Gebäude, Gegenstände, Werkzeuge, Kleidungsstücke, etc.). Kultur besteht aber auch aus dem 
Immateriellen (Lebensentwürfe, Traditionen, Rituale und Symbole, Wünsche und Sehnsüchte, 
gruppenbezogene und individuelle Wahrnehmungen etc. In den letzten zwanzig Jahren hat die Stadt 
Wien in mehreren Projekten dazu aufgefordert, Erinnerungen an Geschichte niederzuschreiben. 

Mit dem Projekt „Wie war Wien? BürgerInnen schreiben Geschichte“ hat die Kulturabteilung wieder 
eine Initiative gesetzt, um die BürgerInnen der Stadt zu ermuntern ihre Erinnerungen an die 
„Hardware“ der Stadt, an Wege und Räume, an Gassen, Gstättn und Hinterhöfe, und an 

186 


	Seite 187
	Seite 186

